
tp. Stade. Mit dem Haus-
haltsplan 2016 befassen
sich die Mitglieder des Fi-
nanzausschusses des Sta-
der Rates auf der Sitzung
am Donnerstag, 15. Okto-
ber, um 18 Uhr im Rathaus.
Weiter berät das Gremium
über die kommunale Perso-
nalentwicklung.

Haushalt 2016 im
Finanzausschuss tp. Stade. Die CDU-Rats-

fraktion Stade hat mit Gästen
im Rathaus den 25. Jahrestag
der Deutschen Einheit gefeiert.
Neben Reden der Fraktionsvor-
sitzenden Kristina Kilian-Klinge
und des Bundestagsabgeord-
neten Oliver Grundmann stand
eine Zeitzeugenerinnerung des
DDR-Übersiedlers und Juristen
Dieter Gräf auf dem Programm.

Den musikalischen Rahmen ge-
staltete die Stipendiatin der Gise-
la Stähler Stiftung Stade, Laura
Schlappa (15), die das Publikum
u.a. mit der Nationalhymne be-
geisterte.

Kilian-Klinge, 30 Kilometer
von der innerdeutschen Grenze
in Kaufungen in Hessen aufge-
wachsen, berichtete über ihre
Erinnerungen an die Teilung,

über Ausflüge, die an der Grenze
mit dem Blick auf den Grenzfluss
Werra, den Todesstreifen und
den Stacheldraht endeten. „Ich
bin in Kassel auf ein katholisches
Gymnasium der Heiligenstädter
Schulschwestern gegangen, das
Mutterhaus in Heiligenstadt in
Thüringen habe ich das erste Mal
siebeneinhalb Jahre nach mei-
nem Abitur besuchen können.“

CDU-Stadtratsfraktion Stade feierte 25 Jahre Deutsche Einheit

tp. Stade. Die Wallanla-
gen am historischen Burg-
graben am Rand der Stader
Altstadt werden maschinell
gepflegt. Mit schwerem
Gerät rücken Arbeiter im

Auftrag der Stadt den wild
wuchernden Brombeer-
sträuchern zu Leibe. Es
ist, wie in jedem Oktober,
ein Mähbagger mit Spezi-
alwerkzeug an einem be-
sonders langem Ausleger
im Einsatz. Wo es eng wird,
muss per Hand nachge-
schnitten werden. Ziel der
Maßnahme ist die Verdrän-
gung der Brombeeren. Gras
soll künftig den Böschungen
Stabilität geben.

Vor Jahren breiteten sich
Ratten im undurchdringba-
ren Schutz der Brombeere
stark aus, die lästigen Na-
ger waren bereits am Tage
auf den Bastionen zu beob-
achten. Durch die groß an-
gelegte Pflege ging auch die
Rattenpopulation zurück.

Schweres Gerät
gegen Gestrüp

Jährlich im Einsatz: der
Brombeerbagger

Der direkte Draht zum
Praktikums- und Ausbildungsplatz

am. Stade. Wer weiß, was
er werden will, findet hier den
richtigen Ansprechpartner. Wer
noch keine feste Vorstellung
von seinem zukünftigen Berufs-
leben hat, der kann sich hier
informieren und inspirieren las-
sen: Bei der Jobmesse in der
Realschule Camper Höhe, die in
diesem Jahr zum sechsten Mal
stattfand, standen Schülern An-

sprechpartner von Betrieben und
Institutionen zur Verfügung. Ob
Polizist, Chemielaborant oder
Landschaftsgärtner, die Schüler
hatten die Möglichkeit, im direk-
ten Gespräch herauszufinden, ob
der Beruf zu ihnen passt.

Organisiert haben die Messe,
wie jedes Jahr, die Schüler der
Realschule. Sie haben die Firmen
und Institutionen sowie Schüler,

der Hauptschule Thuner
Straße, des Vincent-Lü-
beck-Gymnasiums und
der Stader Privatschule
eingeladen. Insgesamt
1000 Jugendliche besuch-
ten im Laufe des Tages
die Messe.

Sie alle erhielten die
Möglichkeit, sich über die
38 Firmen und ihre Job-
perspektiven zu erkun-
digen. „Es ist schön zu
sehen“, sagt Lehrer und
Messe-Mitveranstalter
Günther Kolla, „viele der
Auszubildenden, die heu-
te hier Firmen repräsen-
tieren, sind ehemalige
Schüler und haben ihren
Ausbildungsplatz über die
Jobmesse gefunden.“ Der
Erfolg spricht für sich: „Bei
den Messen in den vergan-
genen fünf Jahren haben
insgesamt 105 Schüler ei-
nen Praktikumsplatz und

45 Schüler einen Ausbildungs-
platz gefunden.“ Und auch dieses
Jahr knüpften die Schüler fleißig
Kontakte. Marie David aus der 9b
der Realschule hat sich über un-
terschiedliche Berufe erkundigt.
„Ich habe die Chance auf einen
Praktikumsplatz bei einer Hei-
zungs- und Sanitär-Firma“, sagt
sie, „aber die Polizei finde ich
auch sehr interessant.“

Großer Andrang bei den Infoständen der austellenden Firmen
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Viele Firmen nahmen an der sechsten Jobmesse der Realschule Camper Höhe teil

„Den Dow-Standort in Stade stärken“
tp. Stade. Architekt und

Stadtplaner Lars Kolk (43), bis-
lang Chef-Planer der kreisfreien
Stadt Emden, ist neuer Stadt-
baurat in Stade. Mithilfe eines
von der Stadt beauftragten
Personaldienstleisters („Head-
hunter“) gelang die Besetzung
der Stelle des aus Altersgrün-
den ausgeschiedenen Stadtbau-
rates Kersten-Schröder Doms
(67) im zweiten Anlauf. Welche
Ziele verfolgt der neue Spitzen-
verwaltungsbeamte, der seinen
Posten im Januar antritt? Lars
Kolk stellte sich den Fragen des
WOCHENBLATT: Wo liegen
die Perspektiven der Stadt?

Lars Kolk: Die Stadtent-
wicklung sollte auf drei Säulen
aufbauen. Erstens: Zuwande-
rung durch Schaffung weiterer

Arbeitsplätze, Verbesserung
der Verkehrsanbindung und Be-
standspflege von Unternehmen.
Zweitens: Integrierte Quartier-
sentwicklung durch Anpassung
des Wohnraums an eine sich
wandelnde Nachfrage wie mehr
Ein- und Zwei-Personenhaus-
halte, energetische Sanierung,
behutsame Nachverdichtung
und Beteiligung der Öffent-
lichkeit sowie der Wohnungs-
wirtschaft bei einer sozialver-
träglichen Umsetzung über
Förderprogramme. Drittens:
Vereinbarkeit von Familie und
Beruf durch Schaffung einer at-
traktiven Betreuungslandschaft
mit dem Ziel, insbesondere Müt-
ter als qualifizierte Fachkräfte
in den Arbeitsmarkt einzubin-
den.

W O C H E N -
BLATT: Stade
hat mit den Ge-
we rbeg ebieten
Stade-Süd und
Steinkamp „grü-
ne Wiesen“ so-
wie wachsendes
Gewerbe am
Kreisel Freibur-
ger Straße - wie
beurteilen Sie
die Entwicklung
und Gewichtung
im Verhältnis zu
der um Kunden
kämpfenden In-
ne ns ta d tk a uf -
mannschaft?

Kolk: Zu einer
attraktiven Stadt

gehört in Zeiten
einer alternden
Gesellschaft eine
wohnortnahe Nah-
versorgung. Umge-
kehrt ist es zwin-
gend erforderlich,
die Innenstadt als
A u s h ä n g e s c h i l d
für Shopping und
Tourismus vor Kon-
kurrenz auf der
„grünen Wiese“ zu
schützen. Stade hat
die Entwicklung auf
Grundlage eines
Einzelhandelskon-
zepts bislang ausge-
wogen gesteuert.

W O C H E N -
BLATT: Der Alt-
stadtkern verliert
zunehmend histo-
rische Bausubstanz:
Jüngst wurde an
der Hökerstraße
ein ehemals denk-
malgeschütztes Ge-
bäude aus für einen
Neubau abgerissen:
Wie wichtig ist für Sie der Er-
halt historischer Substanz für
Stade?

Kolk: Unabhängig von die-
sem Einzelfall gilt, dass das
historische Stadtbild maßgeb-
lich zur hohen Attraktivität der
City als Wohn-, Handels- und
Erlebnisraum beiträgt und wei-
testgehend zu erhalten ist. Dies
schließt Neubauten in Einzel-
fällen nicht aus. Ich befürworte
eine moderne, regionaltypische

Architektur, die sich in das
Stadtbild einfügt.

WOCHENBLATT: Ihr Vor-
gänger Bewerber-Favorit wurde
von der Bürgermeisterin abge-
lehnt - dem Vernehmen nach
wegen seiner „Grünen“ Vergan-
genheit. Wie beurteilen Sie das
Bauprojekt Kohlekraftwerk des
großen Arbeitgebers Dow? Nach
eigener Bekundung ist ihnen
Stade auch wegen der guten
Luft als Wohnstandort sym-
pathisch. Kraftwerks-Kritiker

warnten vor Gesund-
heitsrisiken. Geraten
Sie in einen Konflikt?

Kolk: Die rot-grü-
ne Landesregierung
hat auf der Ebene
der Landesraum-
ordnung den Zu-
lässigkeitsmaßstab
für Großkraftwerke
verbindlich festge-
legt; hiernach sind
ausschließlich solche
Kohlekraftwerke im
Verbund mit Kraft-
Wärme-Kopplung zu-
lässig, die nicht als
Grundlastkraftwerke
betrieben werden,
einen energetischen
G es a mt wirk ung s -
grad von mindestens
55 Prozent aufweisen
und zur Deckung in-
dustrieller Prozesse
dienen. Alle Voraus-
setzungen werden
meines Wissens
seitens der Dow er-
füllt. Ich halte es für

ein fatales Signal für den Wirt-
schaftsstandort Niedersachsen,
wenn nach Belieben Rahmen-
bedingungen für die energiein-
tensive Wirtschaft in die eine
oder andere Richtung geändert
werden. Im Sinne einer verläss-
lichen Standortpolitik unter-
stütze ich die Bürgermeisterin
in ihrem Bemühen, den Stand-
ort von Dow in Stade zu erhalten
und zu stärken.

WOCHENBLATT: Stade soll

wachsen und errichtet das Neu-
baugebiet Riensförde. Wohin
möchten Sie die Wohnentwick-
lung lenken?

Kolk: Ziel der Stadtentwick-
lungspolitik muss es sein, über
arbeitsplatzbedingte Zuwande-
rung weiteren Zuzug zu gene-
rieren, um die negative natür-
liche Bevölkerungsentwicklung
zu kompensieren und eine
Marke von 50.000 Einwohnern
zu erreichen. Inwiefern hierzu
weitere Baugebiete erforderlich
werden, kann ich noch nicht
beantworten. Gleichwohl muss
der Weiterentwicklung eine
besondere Aufmerksamkeit ge-
schenkt werden; hierzu zählt
vor allem die Attraktivitäts-
steigerung des Wohnumfeldes
unter Berücksichtigung einer
alternden Gesellschaft und die
behutsame Nachverdichtung,
um dem Leitbild der „Stadt
der kurzen Wege“ zu entspre-
chen. Voraussetzung für eine
sozialverträgliche Wohnrau-
mentwicklung ohne Anstieg der
Mietpreise wird sein, weiterhin
Fördermittel zu akquirieren.

WOCHENBLATT: Sie tre-
ten in die großen Fußstapfen
des langjährigen Stadtbaurates
Kersten Schröder-Doms. Was
hat er richtig und gut gemacht,
wo bieten Sie „frischen Wind“?

Kolk: Mein Vorgänger hat
erkennbar sehr viel sehr gut
gemacht. Frischen Wind gibt
es immer bei Personalwechseln
– wo und wie werden wir alle
sehen…
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WOCHENBLATT-Interview mit dem neuen Stadtbaurat Lars Kolk: „Innenstadt ist das Aushängeschild für Shopping und Tourismus“ / „Kurze Wege“ sind das Ziel

Amtsübergabe mit Gratulation und Blu-
men: Lars Kolk und sein Vorgänger Kersten
Schröder-Doms (li.)
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Lars Kolk, Stader Stadtbaurat ab Januar 2016
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